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1 Vorwort  

  

ĂWir kºnnen nicht alles tun, aber wir m¿ssen tun, was wir kºnnen.ñ 

(Bill Clinton) 

 

1713 hat der sächsische Berghauptmann Hans-Karl von Carlowitz in seinem Buch über die Ökonomie der 

Waldkultur (Sylvicultura oeconomica ï Anweisung zur wilden Baumzucht) das Prinzip der Nachhaltigkeit 

formuliert. Im Kern ging es darum, nur so viel Holz einzuschlagen, wie der Wald verkraften und wie 

nachwachsen kann1.  

 

Das von ihm erstmals formulierte Prinzip ist zum Leitbild des 21. Jahrhunderts geworden. Ökonomie, 

Ökologie und Soziales sind dabei nicht zu trennen oder gar gegeneinander auszuspielen. Der Brundtland-

Bericht2 bringt es auf den Punkt:  

ĂNachhaltige Entwicklung ist Entwicklung, die die Bed¿rfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, 

dass k¿nftige Generationen ihre eigenen Bed¿rfnisse nicht befriedigen kºnnen.ñ  

Wie bringen wir das zusammen?  

Diesen Prozess gestaltet die EKM aktiv mit. Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung ï die 

ökumenische Trias des konziliaren Prozesses markieren den kirchlichen Zugangspunkt und sind 

verfassungsrechtlich fixierter Auftrag (Artikel 2) unserer Kirche. 

Nachhaltigkeit muss gelebt werden: global, lokal und von politischen und zivilgesellschaftlichen Akteuren 

sowie von Firmen, Bildungsträgern bis hin zu jeder und jedem Einzelnen.  

Ökonomie, Ökologie und Soziales können nur integriert gedacht, gestaltet und bearbeitet werden. Das 

spiegelt auch die Haushaltsplanung der EKM wider:  

In Haushaltsplänen geht es um die rechte Balance zwischen Wünschenswertem, Möglichem und 

Wichtigem. Selbstverständlich bilden Haushaltspläne und mittelfristige Finanzplanungen zunächst 

über die einschlägigen Finanzzahlen eine hoffentlich ökonomisch nachhaltige Entwicklung bzw. die 

Schaffung von Voraussetzungen dafür ab. Ansonsten würden wir auf Kosten künftiger Generationen 

wirtschaften. Vieles von dem, was ich gleich vortragen werde ï angefangen von den 

                                                 
1 Ă.... Wird derhalben die grºste Kunst, Wissenschafft, FleiÇ, und Einrichtung hiesiger Lande darinnen beruhen, wie eine sothane 
Conservation und Anbau des Holzes anzustellen (sei), daß es eine continuirliche, beständige und nachhaltende Nutzung gebe, 
weiln es eine unentbehrliche Sache ist, ohnewelche das Land in seinem Esse (=Dasein) nicht bleiben mag...!ñ 
 
2 Weltkommission für Umwelt und Entwicklung 1987 ( Brundtland-Bericht) 
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Kirchensteuerprognosen, der Entwicklung der wichtigsten Einnahmen und Ausgaben, den statistischen 

Daten und der Rücklagenausstattung bleibt nur eine Hilfsgröße für gute und nachhaltige inhaltliche 

Entscheidungen. Hinter den Zahlen stehen inhaltliche Konzeptionen, Aufgaben und Entscheidungen. Der 

Haushaltsplan muss die Erfüllung unserer Aufgaben im nächsten Haushaltsjahr sichern und zugleich muss 

er uns bei der nachhaltigen Entwicklung der EKM weiterbringen.  

Wenn ich heute neben dem ĂPflichtprogrammñ auf eine besondere Aktivitªt des Grundst¿cksreferates 

eingehe, dann vor allem deshalb, weil Sie mit dem weitsichtigen Beschluss im Haushaltsgesetz vom 

November 2016 den Weg für weitere Planungen und Umsetzungen freigemacht haben.   
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2 Was uns (finanziell) beschäftigt  
 
  

2.1. EKM-StromVerbund  

 

 

 

Im Vordergrund eine historische Windmühle und dahinter moderne Windkraftanlagen.  

Genauso interessant ist aber, was wir auf diesem Bild nicht sehen: 

- Wir sehen keine Mondlandschaften, die von riesigen Schaufelradbaggern leer geräumt wurden, 

aber auch keine zu Seen umgestaltete Bergbaufolgelandschaften,   

- keine vom sauren Regen zerstörten Wälder,  

- keine leer gezogenen oder von Erdrutschen erstickte Geisterdörfer, keine gigantischen Kühltürme, 

mit deren Kühlwasser die Temperatur im Kernkraftwerk konstant gehalten werden, nicht die Ruinen 

von Tschernobyl und Fukushima é,  

- keine Flüchtlinge, vertrieben von Dürre oder Überschwemmungen. 

Wurde uns oder unseren Eltern und Großeltern nicht als Fortschritt angepriesen, was nur kurzfristig zur 

Lösung, aber schon bald zu dem Problem der Menschheit beitrug? Wie war das noch mal? 

ĂAutarke Versorgung mit g¿nstiger Elektroenergie aufgrund einheimischer Braunkohle.ñ  

ĂImmer warmes Wasser durch saubere Kernkraft.ñ 

 

Der ĂFortschrittñ nahm seinen Lauf.  
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Ausgelöst durch die Kampagne Klimawandel-Lebenswandel und auf Initiative des Synodalausschusses 

Klima, Umwelt und Landwirtschaft wurde das Landeskirchenamt von der Landessynode im Herbst 2010 

beauftragt, zu prüfen ob die EKM auf kirchlichen Gebäuden und Grundstücken eigene Investitionen in 

erneuerbare Energieanlagen vornehmen kann. 

 

2012 erfolgte die Gründung des EKM-StromVerbunds als Betrieb gewerblicher Art (BgA im Sinne des 

Steuerrechts) der Landeskirche, um selbst Windenergieanlagen zu betreiben zu können. Die Leitung liegt 

beim Finanzdezernat, das operative Geschäft beim Referat Grundstücke, welches bereits seit vielen Jahren 

kirchliche Grundstücke für regenerative Energien vermittelt.  

 

Ziel ist es, den jährlichen Energieverbrauch in der EKM bilanztechnisch durch die Stromproduktion aus 

eigenen Anlagen nach dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) zu decken.  

 

Dabei ging es zunächst darum, den jährlichen Stromverbrauch in der EKM durch Produktion aus 

Windenergieanlagen zu decken. Nach Berechnungen der Evangelischen Akademie Wittenberg belief sich 

der Jahresverbrauch 2011 bei den Kirchengemeinden auf ca. 33.000.000 kWh. Mehr Daten zum 

Stromverbrauch der gesamten EKM hatten wir kaum.  

 

Um die Stromerzeugung in dieser Größenordnung sicherzustellen, werden je nach Leistungsklasse sieben 

bis acht Windenergieanlagen benötigt.  

 

2016 konnten unter Beteiligung des diakonischen Werkes die z.T. schwierigen Erhebungen zum 

Stromverbrauch, insbesondere bei den kirchlichen und diakonischen Einrichtungen in der EKM 

abgeschlossen werden. Danach ergibt sich ein Gesamtstromverbrauch in der EKM von ca. 57.000.000 kWh 

(verfasste Kirche und Diakonie).  

 

Inzwischen betreibt der EKM-StromVerbund sechs Windenergieanlagen an drei Doppelstandorten in 

Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Thüringen. Um den Gesamtstrombedarf in der EKM von ca. 57.000.000   

kWh zu decken und damit das eigentliche Ziel zu erreichen, müssen je nach Leistungsklasse insgesamt 13 

ï 16 Windenergieanlagen betrieben werden. Mit der dann erzeugten Strommenge könnten jährlich z.B. ca. 

14.000 Vier-Personenhaushalte in Deutschland versorgt werden. 
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Die Finanzierung des Baus bzw. des Erwerbs von Windenergieanlagen sollte aus einem Mix aus 

Eigenmitteln und Fremddarlehen erfolgen. Die Eigenmittel wurden dem damaligen Landwirtschaftsfonds, 

jetzt Grundvermögensfonds, im Gegenzug für eine entsprechende Verzinsung entnommen. Auch wenn das 

ökologische Ziel im Vordergrund steht, besteht ein Interesse der Anleger im Grundvermögensfonds nach 

einem ordentlichen ökonomischen Ergebnis.  

 

Mit Beschluss des Haushaltsgesetzes 2017 wurde daraufhin der Gesamtumfang der Darlehensaufnahme 

von 22.500.000 Euro auf 37.500.000 Euro aufgestockt.  

 

Derzeit untersucht das Grundstücksreferat, ob eine Direktvermarktung des erzeugten Stroms im Rahmen 

eines kirchlichen Stromlabels möglich ist. Damit könnten kirchlichen Einrichtungen und kirchlichen 

Haushalten regionaler Grünstrom - regenerativ und regional erzeugt - angeboten werden. Gelänge dies, 

wären ggf. auch weitergehende Synergien hin zur E-Mobilität und ihren diesbezüglichen Beschluss vom 

Frühjahr 2017 darstellbar. Erste ¦berlegungen dazu wurden zum Fachtag ĂE-Mobilität im 

Verk¿ndigungsdienst in lªndlichen Rªumenñ am 30. März 2017 vorgetragen. 

 

Die Ergebnisse aus dem EKM-StromVerbund nach Steuer sahen bisher wie folgt aus: 

 

Jahr  Euro 

2012:  -24.252  

2013:  111.416  

2014:  234.498  

2015:  384.080 

2016:  140.020 

 

Das scheinbar schlechtere Ergebnis 2016 erklärt sich damit, dass Investitionen für drei Windenergieanlagen 

Ende 2016 getätigt wurden, deren Erträge erst 2017 eingekommen sind. 

 

Das finanzielle Ergebnis wurde zu einem Teil für die notwendigen Rücklagen verwendet:  

die Rückbausicherungsrücklage (RSR; Rücklage für Rückbau, Reinvestition, Unvorhergesehenes) und die 

Ertragssicherungsrücklage (ESR), welche zum Ausgleich der naturbedingten jährlichen 

Ertragsschwankungen angelegt wurde, um Ausschüttungen an den Grundvermögensfonds in möglichst 
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gleichmäßigem Maße und damit planbar vornehmen zu können. Die Rücklagen haben folgende aktuellen 

Bestände: RSR: 204.615 Euro, ESR: 152.306 Euro. 

 

An den  Grundvermögensfonds als mitfinanzierende kirchliche Stelle und finanzieller Nutznießer des 

Unternehmens konnte auf das daraus anteilig zur Finanzierung herangezogene Kapital bisher wie erwartet 

jährlich 6 Prozent Zinsen ausgeschüttet werden. Das entspricht den bisherigen Erwartungen. Aktuell sind 

4.780.000 Euro an Fondsmitteln eingesetzt. Ein Großteil hiervon brauchte erst Ende 2016 abgerufen 

werden, so dass sich dies in der oben angegebenen Übersicht der Jahresergebnisse noch nicht 

widerspiegelt. 

 

Der Zahlungsverkehr ist vom operativen Geschäft getrennt und wird vom Referat Finanzen in Erfurt 

wahrgenommen. Ebenso wird die Finanzierung der einzelnen Projekte über das Finanzreferat und die 

Kirchenbanken abgewickelt. 

 

Die Landeskirche selbst partizipiert über die Ausschüttung für die Kapitalanteile, welche sie selbst im 

Grundvermögensfonds hält, an den Erträgen des EKM-StromVerbundes.  

 

 

2.2. Die Versorgung  

Absicherung der Versorgung für die öffentlich-rechtlich Beschäftigten 

Die Zahlung der Ruhegehälter für die Ruheständler und die Hinterbliebenen sowie auch die Zahlung der 

Beihilfen im Krankheitsfall ist Sache des Dienstherrn und damit der Landeskirche.  

Das fordert nachhaltiges Wirtschaften besonders heraus; ich möchte darauf etwas genauer eingehen.  

Wie hoch ist diese Versorgungsverpflichtung für die EKM? 
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Die Zahlungsverpflichtung für die Bezüge der Ruheständler und Hinterbliebenen betrug im Haushaltsjahr 

2016 32.904.261 Euro. Die Zahlungsverpflichtung für die Absicherung der künftigen Ruhestandsbezüge    

(= Versorgungsumlage) der Aktiven lag bei 20.150.657 Euro. Insgesamt waren damit 53.054.918 Euro 

durch die EKM zu finanzieren. Wie die anderen Kirchen auch, bedient sich die EKM einer 

Versorgungskasse. Dies ist seit dem 1.1.2000 in unserem Fall die Evangelische Ruhegehaltskasse in 

Darmstadt (ERK), der außer der EKD, die übrigen in der nachstehenden Karte dargestellten Kirchen 

angehören.  
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Aufgaben der Ruhegehaltskasse 

Die Ruhegehaltskasse berechnet die Ruhegehälter und zahlt diese als Dienstleister für die Landeskirchen 

an die gegenwärtig rund 11.000 betreuten Ruheständler und Hinterbliebenen (= Versorgungsempfänger) 

aus.  
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Gleichzeitig ist die ERK für die Verwaltung des ihr von den Landeskirchen anvertrauten Vermögens 

zuständig und soll einen angemessenen Ertrag erzielen.  
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Die Landeskirchen zahlen der Ruhegehaltskasse darüber hinaus aus ihren Haushalten einen Beitrag für die 

aktiven Besoldungsempfänger, also die zukünftigen Versorgungsempfänger. Innerhalb der EKM wird für die 

Finanzierung dieses Beitrages die Versorgungsumlage erhoben. 
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Die ausgezahlten Versorgungsleistungen, die nicht durch die Kassenleistung der Ruhegehaltskasse (oder 

etwaige anrechenbare Zahlungen der Deutschen Rentenversicherung) gedeckt sind (= Beiträge bzw. 

Versorgungsumlagen) gehen zu Lasten der Landeskirchen.  

 

Als Referenzgröße für die Grundabsicherung in der ERK, die nicht unterschreitbar ist, dient 1/3 der 

festgelegten Versorgung eines Beamten nach Bundesbesoldungsordnung (A 14 Endstufe, 

Höchstruhegehaltssatz). Diese Grundabsicherung wird als ĂEckpersonñ (EP) bezeichnet. Sie ist eine reine 

Berechnungsgröße. Jede Mitgliedskirche hat sich für die Absicherung ihres Bestands in Höhe einer 

Eckperson (Grundabsicherung) oder eines Mehrfachen dieser Eckperson entschieden, wobei die 

Obergrenze eine Absicherung von 3,0 EP darstellt.   

Die EKM hat aufgrund ihrer Regelungen zur Pfarrerbesoldung einen Absicherungsbedarf in Höhe von 90 

Prozent der Besoldungsgruppe A 13. Das entspricht einer Absicherung in Höhe von 2,5 EP. Damit wird für 

die EKM eine Vollabsicherung der anfallenden Ruhestandsbezüge erreicht.  
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Die Eckperson ist sowohl Grundlage für die Versorgungsumlage als auch für den Anspruch auf 

Versorgungsleistungen.  
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Der gegenwärtige Stand der Absicherung der Versorgungsleistungen über die ERK ist differenziert zu 

betrachten. Einzelheiten enthält die nachstehende Darstellung.  

 

 

 

Damit ist deutlich, dass alle Personen ab Jahrgang 1956 mit 2,5 EP voll abgesichert sind, unabhängig 

davon, ob sie ihren Dienst in den ehemaligen Teilkirchen oder bereits in der EKM begonnen haben. 

Diejenigen Personen, die in den beiden Teilkirchen bis zum 31.12.1996 in den Ruhestand gegangen sind, 

sind mit 1,5 EP abgesichert (Altbestände).  

Personen, die in den Jahren 1997 bis 2008 Dienst in den Teilkirchen taten, in den Dienst übernommen 

wurden oder in den Ruhestand gegangen sind (neue Bestände), sind bis zum Jahrgang 1955 mit 1,0 ï 1,8 

EP abgesichert, die Jahrgänge ab 1956 mit 2,5 EP.  

Die seit dem 01.01.2009 in den Dienst der EKM übernommenen Personen sind ebenfalls mit 2,5 EP 

abgesichert.  
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Wie konnte dieser Stand erreicht werden? 

In den vergangenen Jahren wurden Sonderzahlungen an die ERK geleistet, um den Haushalt der EKM von 

den Versorgungszahlungen zu entlasten. Die nachstehende Übersicht zeigt sowohl die Höhe der 

Sonderzahlung als auch die Haushaltsentlastungen im jeweils ersten Jahr nach der Sonderzahlung.  

 

 

 

Wenn wir von Versorgungslücke sprechen, dann bezieht sich dies nicht auf die aktiven Bestände ab dem 

Jahrgang 1956, sondern auf die Altbestände derer, die bis zum 31.12.1996 in den Ruhestand traten und die 

neueren Bestände derjenigen, die von 1997 bis 2008 in den Teilkirchen Dienst taten bzw. in deren Dienst 

übernommen wurden oder in den Ruhestand gingen. Diese Versorgungslücke geht darauf zurück, dass 

beide Teilkirchen in der Vergangenheit nicht in der Lage waren, diese Bestände vollständig 

auszufinanzieren. Die Lücke beträgt nach dem letzten Versorgungsgutachten (ein neues ist in Arbeit) 

122.000.000 Euro.  
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Wie hoch ist die Kassenleistung3 der ERK für die EKM? 

Die Entwicklung der Kassenleistung der ERK für die EKM zeigt folgende Folie:  

                                                 
3 Die Kassenleistung ist der Betrag, mit dem sich die ERK an den ausgezahlten Versorgungsleistungen beteiligt. Um diese 

werden die von den Mitgliedskirchen an die ERK zu erstattenden Versorgungsbezüge reduziert. Kassenleistung fließt ab dem 

Monat, der auf das Erreichen des 65. Lebensjahres folgt, unabhängig davon, ob sich der Versorgungsberechtigte bereits im 

Ruhestand oder noch im aktiven Dienst befindet. Stirbt ein Versorgungsberechtigter vor dem 65. Lebensjahr, wird sofort eine 

(verminderte) Kassenleistung für Hinterbliebene (Witwen 60 Prozent, Vollwaisen 20 Prozent und Halbwaisen 12 Prozent) gezahlt.  

Die maschinelle und personenindividuelle Berechnung übernimmt die ERK. Jedem Versorgungsberechtigten ist die durch die 

Mitgliedskirche gewählte Absicherung zugeordnet. Mit der monatlichen Abrechnung wird automatisch die der Mitgliedskirche 

zustehende Kassenleistung ï auch bei rückwirkenden Änderungen ï errechnet und von der durch die Mitgliedskirche zu 

erstattenden Summe abgezogen.  

Damit steht der gezahlten Versorgungsleistungen der ERK, die um die Kassenleistung verringerte Einnahme (Erstattung) 

gegenüber. Die Höhe der Kassenleistung je Eckperson wird jährlich vom Verwaltungsrat der ERK festgelegt und orientiert sich an 

der externe Referenzgröße (Höchstversorgung für einen Bundesbeamten nach A 14 Endstufe). 
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Aufgrund der Versorgungslücke, die sich aus der nicht vollständigen Absicherung der Altbestände ergibt, 

bleibt eine Differenz zwischen den zu zahlenden Versorgungsbezügen und der Kassenleistung. Diese 

Differenz beträgt rund 10.000.000 Euro, die den laufenden Haushalt der EKM belasten. Würde diese 

Versorgungslücke geschlossen, stünden im laufenden Haushalt rund 10.000.000 Euro zusätzlich zur 

Verfügung.  
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Für alle Pfarrer und Kirchenbeamten entsteht zum Zeitpunkt der Berufung in ein Kirchenbeamtenverhältnis 

auf Probe die Beitragspflicht der Mitgliedskirchen gegenüber der ERK. Damit werden die künftigen 

Versorgungsemfänger abgesichert, und da das System der ERK kein rein kapitalgedecktes ist, der Kasse 

auch die nötige Liquidität zur Finanzierung der derzeitigen Ruheständlerinnen und Ruheständler zugeführt. 

Die ERK kombiniert also die in der Altersversorgung üblichen Systeme der Finanzierung, nämlich die 

Umlagenfinanzierung und die Kapitaldeckung. Damit wird einerseits die jährliche Leistungserbringung 

sichergestellt und andererseits besteht jederzeit ein Vermögensbestand, der in seiner Höhe oberhalb 

bestimmter Grenzen atmen darf. Aufgrund dieses Mechanismus ist das System deutlich weniger anfällig bei 

negativen Kapitalmarktschwankungen des Vermögens, die innerhalb bestimmter Grenzen zugelassen sind. 

Gleichzeitig sichern die Umlagen (Beiträge der Mitgliedskirchen) eine stetige Liquidität.  

Dieses System setzt aber voraus, dass auch zukünftig regelmäßig neue Beitragspflichtige zum Bestand 

gemeldet werden. Das ist so lange unproblematisch, solange in den der Kasse angehörenden Kirchen neue 

Pfarrerinnen und Pfarrer in das öffentlich-rechtliche Dienstverhältnis übernommen werden.  

Bei einer ï derzeit nicht beabsichtigten und auch nicht absehbaren ï Schließung des Bestands 

(Neuanmeldungen entfallen) müsste das System der ERK kombiniert durch Nachschusspflichten auf reine 
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Kapitaldeckung umgestellt werden. Das würde sehr teuer für die Mitgliedskirchen, denn sie müssten den 

Kapitalstock für diejenigen Personen auf einmal aufbringen, die sich im öffentlich-rechtlichen 

Dienstverhältnis befinden und einen Rechtsanspruch auf die daraus resultierenden Versorgungsleistungen 

haben.  

  

Die nächste Übersicht zeigt Ihnen ï anknüpfend an die Übersicht auf Seite 8 ï die gegenwärtige 

Zahlungspflicht der EKM und die Erstattung durch die ERK für die im Ruhestand befindlichen Personen. Bei 

den Ruheständlern und Hinterbliebenen sehen Sie die Haushaltsbelastung durch die Versorgungslücke von 

knapp 10.000.000 Euro.   
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Zwischen der Kassenleistung der ERK, den Beitragseinnahmen und den Vermögenserträgen gibt es enge 

Abhängigkeiten. Diese drei Positionen sind auch die Stellschrauben, mit denen die ERK das System 

steuert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 21  

Dazu werden die vorhandenen Vermögenswerte durch externe Studien genau angeschaut und mit den 

langfristigen Verpflichtungen der Kasse in den nächsten 50 Jahren abgeglichen. Solche extern vergebenen 

Asset-Liability-Studien werden alle drei bis fünf Jahre angefertigt. Im Rahmen dieser Studien wird die 

Entwicklung der Bestände sowohl im aktiven Dienst als auch der Bestände der Versorgungsempfänger 

genau betrachtet. Die Erkenntnisse daraus fließen in die Justierung und Weiterentwicklung des Beitrags- 

und Leistungssystems der ERK ein4.  

 

                                                 
4 Die derzeit laufende Asset-Liability-Studie, die mit einer neuen Sterblichkeitsuntersuchung verbunden war, kommt zu dem 

Ergebnis, dass die bereits modifizierten Sterbetafeln der ERK nicht ausreichen, sondern die Sterblichkeit gesunken ist. Das ist für 

alle Betroffenen erfreulich. Darauf war zu reagieren, indem die Sterbetafeln angepasst wurden. Ein weiterer Faktor der verändert 

anzunehmen ist, ist die Dynamisierung der Besoldung. Die bisher angenommenen 1,4 Prozent reichen nicht mehr. Die ERK hat 

nun mit den EKD-weit üblichen 2 Prozent per Anno zu rechnen. Das hat auch mit der zunehmenden Wettbewerbssituation um 

qualifizierte Mitarbeitende und der Würdigung verschiedener sozialpolitischer Aspekte zu tun und entspricht den 

Besoldungsanpassungen der Vergangenheit.  

Die Kassenleistung je Eckperson blieb unverändert. Neue Regelungen wie Veränderung der Anerkennungszeiten und sich 

wandelnde Lebensläufe führen seit einigen Jahren dazu, dass nicht wenige Ruheständler den bisher Höchstruhegehaltssatz 

(71,75 Prozent) nicht mehr erreichen. Deshalb wurde der tatsächliche Durchschnittsruhegehaltssatz für den Gesamtbestand der 

ERK, der bei 69 Prozent liegt, für die weiteren Berechnungen angenommen. Auch auf der Beitragsseite mussten veränderte 

Annahmen vorgenommen werden. Bisher war vorgesehen, die Beiträge je abgesicherter Eckperson bis einschließlich zum Jahr 

2018 auf 1/3 von 38 Prozent nach einer Besoldung nach A14 Endstufe anzuheben. Unter der Erwartung einer 

Vermögensverzinsung von 4,5 Prozent hätte dies ausgereicht, um die Kassenleistung langfristig zu finanzieren. Wegen der 

anhaltenden Niedrigzinsphase und der damit längerfristig niedrigeren Verzinsung ist hier nachzusteuern. Dies führt zu 

Beitragsanhebungen. Der Verwaltungsrat hat daher am 22.05.2017 auf der Basis der jüngsten Asset-Liability-Studie 

beschlossen, Beitragsanhebungen zur Stabilisierung des Deckungsgrads vorzunehmen. Die Kassenleistung pro Eckperson soll 

1/3 der tatsächlichen Ruhegehaltssätze in Höhe von 69 Prozent nach A14 Endstufe betragen. Die Beiträge sollen in 4-Prozent-

Schritten bis zum Jahr 2021 auf 50 Prozent angehoben werden. Die Beitragshöhe beträgt damit für 2019 42 Prozent, für 2020 46 

Prozent und für 2021 50 Prozent. Dabei hat sich der Verwaltungsrat vorbehalten, jährlich neu zu entscheiden und die 

Entwicklung für 2022 und die Folgejahre auf der Grundlage einer dann neu zu fertigenden Asset-Liability-Studie zu aktualisieren.  
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Die erwarteten Vermögenserträge sind aufgrund der Niedrigzinsphase deutlich niedriger als bisher 

prognostiziert. Selbst bei mittelfristig wieder steigenden Zinsen und den damit einhergehenden 

Kursrückgängen der vorhandenen festverzinslichen Wertpapiere ist ï wenn überhaupt ï von nur geringen 

Zinserträgen auszugehen. Erträge aus Sachwerten (Aktien, Immobilien, Infrastruktur) sind von 

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen abhängig und daher schwerer planbar bzw. in einzelnen Jahren 

deutlich volatil. Eine Fortschreibung der bisher erzielten Erträge von 4 bis 5 Prozent kann künftig nicht mehr 

angenommen werden. Vermögenserträge scheinen künftig eher zwischen 3 und 4 Prozent zu liegen.   
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Alle Veränderungen auf einen Blick:  

 

 

 

Für die EKM - wie auch für alle anderen Nehmerkirchen im Finanzausgleich ï wird dies zur 

Kraftanstrengung. Wollen wir nachhaltig ï und das bedeutet hier: generationengerecht ï handeln, können 

wir uns hier nicht wegdrücken. Für die Versorgungsumlage für die Aktiven in der EKM bedeutet dies die 

nachstehende Entwicklung:  

 


